
Parteitag wurde auch eine Klärung an techca der 
Grappe Korsch einerseits, « d  to te  anderseMs herbeigeführt. 
O er Parteitag nahm eine Resolution an. die folgendermaßen
 ̂ ~ _____ —_______ •- * ~______-____ - *’ ■

_L Die linke KPD. propagiert den revolatiaair-marxisti- 
Klassenkampi zur Besdtigang des privat- uad staats- 

kapitalistischen Wirtschaftssystems nnd snr Errichtung der 
Diktatur des Proletariats a ls  des nächsten Zieles aut dem 
W ese n r  klassenlosen, aaf Bedarfsdeckung eingestellt en Qe- 
■eiam irtschaft in der komamnistischea Gesellschaft

2 . Die Bnke KPD. wOI alle bürgerlich-demokratischen 11- 
lusiuucu im Proletariat zerstören, in erster U nie den bürger- 
äch-kapitalistischen Partamentarismus nnd die gelben Arnster- 
damer Gewerkschaften, diese harten Bollwerke gegen dte so- 
T h u  Revolution. Die linke K n ) , unterstützt a n  ihrer Steile
«fie roten gewerkschaftlichen Kampf ver häufle. Die linke 
KPD bekämpft die Beteiligung am bürgerHch-kaprtahstedien 
Parlamentarismus und «ede direkte nnd indfrekte Unter­
stützung der staatlichen Herrschaftsin^trnmento.

i  Die linke KPD. erstrebt eine gescMosseneTront des 
klassenbewußten Proletariats anf dem Boden des J»tesystem s 
n s  den Betrieben heraus. Die «wganisatorische Grundlage da­
für ist die Sicherung des restlos durchgefthrten WHta»saus- 
dracks der Mitgliedschaft Jede Bevormundung dnreh Ftthrer- 
kbqnen und P a r te id ilr tä fo T ^ ^ a te lm e * . d a fir  d ie Sdbst- 
bewnStseinsentwickhmg des Proletariats zn fördern.

4. Die Unke KPD. kämpft unter begeisterter Anerkennung 
der. ruhmvollen Taten des russischen Proletariats von 1917 
2  der RoBe der KPD. als äunnerträgeriu der Revolution 
am er Führung Lenins gegen die fetzige natumnfe^uad inter­
nationale Politik «les rassischen Staates nnd der Komnmnistir 
sehen Internationale als d n e  hür^rlich-kapltafeüsche ^  
tik_ die unter Mfßbraach der Autorität aas je n e r& H < te  hel­
denhaften (Oktoberrevolution das europäische Proletariat a i  
Vorspanndiensten benutzt für die Kalakenwirtsctaft imd «Ile 
W P  des rassischen Staatskapitalismus. Die »nke W O . er- 
k f in  aber ihre brüderliche Solidarität a u t den «OEM NE9P. and 
r A v « .  kämofenden russischen Arbeitern uad Bauern.

■J I a  .  »

intoDczirkni
Zeit von 54 M# «nf «2 SM gestiegen.
beitslosen Gewerkschaftsmitglieder nicht bet deq .Arbeitsnach- 
weisen eingetragen sind, beträgt *
____ t .  Lenhmrad über IM M t. (Lieber die Arbeitslosigkeit in
Rußland haben wir vor kurzem an dieser Stelle ausführlich

ber*s3hw«M a?e V o ? Fden Mitgliedern derjenigen Gewerk­
schaften. die Aber Arbeitslosigkeit berichteten, waren Ende 
Februar 14.4 Prozent arbeitslos, gegen 15.9 Prozent Ende 
Januar und 13.5 Prozent Ende Februar 1925. Nach den An- 
Kaben-der amtlichen ArbeitsJo^nkommission hat sJch dte Zahl 
der eingetragenen hilfesuchenden £ r fk t ts te « i t t»  nm
2 Prozent vermindert und betrug Ende des Monats 23 000

Schweiz: Die Zahl der eingetragenen Arbeitslosen betrag 
E m i e  Februar 18138 gegen 20525 im Vormonat and 11834

^ U a S r a ^  Ende Januar waren von 163000 Gewerkschafts- 
mitgliedern 28378 oder 17.4 Prozent gegeni 2£7H
oder 16.4 Prozent Im Vormonat und 22 436 oder 13.6 Prozent

^Hd Vereinigte Staaten: Nach dem vom Arbeitsdepartement 
veröffentlichten Bericht der auf Grundlage einer 954» Unter­
nehmen in 52 Industrien mit 2 952 ^ ^ e s c h l W f SJe^ShT dür 
umfassenden Statistik zuMmmengeste lt g t . t a t  die Z*M der 
beschäftigten Arbeiter im Februar um LI Prozent Mteoommen. 
38 Industrien wiesen eine Zunahme von beschäftigten Arbeitern 

We ln d « » U  des B eschiftitunïsïrades (1923=100) war 
im Februar 1926 943. gegen 93.2 im Vormonat und 91,6 Pro-

ZentLetdaad-Û P ^ ^ a h l  der bei den -Arbettsnacbwcteen der 
5 größeren Städte eingetragenen A rbettrfw « b e ^  En<k 
Januar 4990. gegen 5097 im Vormonat und 4314 Ende März 1925.

"V D ie A rbeitelosifkeit ia  England nach d m  S lrd k .
London 20 Mal <TU.). Wie das englische Arbeitsmtaiste-

rium bekannt gibt, betrug die ^ W d e r  ^ * “* ^ 56 0^ d a s  briUnnien ln der am 10. Mai endenden W o c h e  1576 000^ das 
sind 479184 mehr *  Ia der Vorwoche und »174»  mehr als 
vor e * n e « jÄ i\A u ß e r  llesen 1576000 Arbeitslosen sind noch 
wehere 325 000 Ansprüche von Leuten angemeldet w<j d e n , * e 
infolge des Bergarbeiterstreiks arbeitslos geworden sind. Da­
neben liegen noch 200000 weitere Ansprüche aus anderen 
Industrien vor.

an US dev Bewegung
KAP. Hd MDE. )

. P r o M t f i c r

D ie Nr. 6 e rsch e in t am  S onnabend, den  29. MaL
“Das Juniheft des Proletarier zeigt den englischen Streik 

im Rahmen des englischen Imtnstricfmperialisinus. seine Ur­
sachen und seine Auswirkungen anf das Proletariat nnd den 
bewußten und vorbereiteten Vertat der Gewerkschaften. 
Ferner enthält das Heft die Fortsetzung der Abhandlung über 
das Wirtschaftsprogramm <Jer deutschen Gewerkschaften, das 
nichts weiter vorbereitet, als w as die englischen Gewerk­
schaften soeben vollbrachten. Die Fortsetzung des »Ursprungs 
der KPD.“ zeigt an der Geschichte «les Spartakusbumies seit 
1917 _  anhand einer guten Quellenliteratur der Kriegszeit 
die Ursachen auf. weshalb heute der Verlauf der Kämpfe der 
Arbeiter und der Verrat an Ihnen notwendig nicht anders sein 
iraw«i Die drei genannten Artikel omrelBen rand 10 Jahre 
Geschichte der Arbeiterbewegung, wie sie in solch präziser 
nnd konzentrierter Form bisher noch nicht aufgezeigt wurde. 
Eta gutes Feuilleton des verstorbenen Bremer Voftssctatf- 
lehrers Johann Knief, das einen proletarischen Führer hnKampl 
veranschaulicht. Notizen, eine Rubrik JCunst. Kino. Ra«Ho 
und eine Bücherschau geben dem gut ausgestatteten Heft über 
sein aktuelles Interesse hinaus einen bleibenden Wert. JD er 
Preis .von 50 Pfennig ist. gemessen an den Preisen anderer 
literarischer Erzeugnisse, Mfflg zn nennen.

eine Partei auf k e i n e n  Fall d a
mundung verkörpern kan* — ( ^ n h e . t s f r o ^ N r .  5 2 .1 9 » )  

Die AAUE. verwirft d f e P artd . da sie mit * n t  angeb- 
licben Bevormundung die S «dbstbw ußU ein^tw ick lu«  der
■ a « .  _ • »  _  J  I U 1A M  l a n n f  I p / W  t u ^ W I l ß t P  A r b C l t C f  V C T S t C l l t

immer wieder die Außenstehenden zn fesseln und ihnen ein 
zielklares Handeln aufzuzwingen.4* (Nl . 7. 1926)
Daraus folgt, daß «ler demokratische Zentralismus der 

KAPD. kein bürgerliches Prinzip, und daß die Partei als solche 
mcht eine bürgerliche Organisation ist; daraus folgt, daß man 
hei der Bestimmung der Organisationsform nicht von einem 
absrtakten Prinzip, sondern von den Bedingungen des prole­
tarischen Klassenkampfes ausgeben muß.

(Fortsetzung folgt) >' V

D as R echt a a f d ea  efeen ea  K örper. •
In der Schriftenreihe: «Beiträge zum Sexaalproblem“

(Vertag .D er Syndikalist“. Fritz Kater. Berlin 0.34). erschien 
vor kurzem unter * obigem Titel eine kleine Schrift (Preis 
40 Pfg.) von Wilhelm Scböffer. Der Verfasser weqdet sich 
nicht nur gegen die Gesetze an sich, «lie von Schergen ■ «les 
Kapitalismus ersonnen *qrden. 'um  unter dem Mantel der 
Herzlichkeit die anderen Menschen ausnützen zu können. Son­
dern auch gegen den Menschen ^an sich“. Gegen seinen Auto- 
ritätenduseL seine falsche Scham, die Staat. Kirche. Schale 
und Elternhaus ihm anerzogen haben.

W ir sind durch unsere Geburt in eine Welt von Vorur- 
urteilen Lebensregdn. Bräuchen. Gesellschafts- und Staats­
gesetze gesetzt Die Schule hat uns das Deiricen abgewöhnt 
und Dinge gelernt die wir ver—lernen müssen, um nicht ge> 
«lankenlos den Lebensreigen nach der Melodie der Tradition 
weiter zu tanzen. •

Didier wendet sich Schöffer mit aller Schärfe gegen die 
f f  218. 219. d ie «He Proletarierfrauen weiter zn Gebärmascht- 
nen berabwürdigen. um dem kriegslüsternen Staat das Men­
schenmaterial zn liefern, «ler Industrie billige Arbeitssklaven 
und den Agrarjunkern nicht nur Ochsen v o r .  somlern anch 
hinter dem Pflug schaffen. .

Der Anarchist ist aber — leider — immer Pazifist. Er 
klammert steh an Teilprobleme. Uebt n u r  K r i t i k  an den

Hcbßn BevorraundanK die ^  re tcn
i T  t o  d i «  Gesellschafts u n ordnuoe ans N u r ™|t_der ««voM onmitgueoer uer union »cjuiu ------ j

daß die Partei nicht die Union bevormundet und daß ihre 
Existenz nicht «fie K lassenbew aßtseinsentw icklung hem m t; um­
gekehrt: Der Zusammenschluß der Arbeiter. «Me eine klare Ein­
sicht in die Bedingungen, den GamK die a!temeiiwiB-!Resul­
tate der proletarischen Bcwe* ^ *
esse der Gesamtbewegung vertreten, begunstigt die Klassen- 
bewufitseinsentwickluiix, des “»

___ __________________ «wnf aus. N u r  mit der Revolution
unseres Ich müssen wir anfangen“  —? n u r  ..durch eine 
g e i s t i g e  Revolution“ —? *L »  L .

Wir müssen endlich erkennen, «laß eine Macht nicht nur 
in «ler Qualität liegt. Und um «lies zu erreichen, ist ein Mittel 
der Rückgang «ler Geburten. N u r  s  o  (?) kann sich das An­
gebot nnd die Nachfrage von Arbeitskräften ausgleichen

r v ___* ___ t . « ___ A  : . a  i■ t  r J . t l  r»l« t a f w a r i r Ä l l r p r t  w a r  W i r  l n

Viele Mitglieder der AAUE. verneinen die Nota^endjekeit 
‘ einer Partei neben der Unk», da sie fürchten, ■daß. 

eine zweitklassige Organisation“ wird, die unter der Bevor­
mundung der Partei steht. In der Angst vor der B c r a m »  
dung steckt die F*age der B^tehangen^ d «

-  Union. Diese Beziehungen stellen sich die Mitglieder der 
"AAUE.* ähnlich denen der S o z ia ld e i^ ra te  zu den tew erk -
schaften vor. «Die KAPD“. schreibt 1Broh. „degradiere d «  
Union zu einem nur wirtschältlichen Gebilde, das sie 
mundet, genau wie die SPD. und KPR,, dfe Gewerkschaften 
bevormunde.** (Aktion“. Nr. 1 /3 ^2 5 .) WirAerlassen vorlii^g  
die Frage, ob die Existenz einer Partei. <1 h. der KAPD. die 
Union zu einem ..nur wirts^aftUcbem G^Ude“ d « r a d i m  um 
diese der Beziehungen zwischen KAPD- ,und A A U ^u  be­
trachten. Vorher müssen wir jedoch bemerken, daß nicht die 
Sozialdemokratische Partei die Gewerkschaften ^ o r m n n d e t  
sondern umgekehrt — die Gewerkschaften «Je Schrittmacher 
der Sozialdemokratie waren und stad. Es te}.bek*?n^v^j5i^2r 
Tänff diese» JahrbmKicrts die Soziald«nokratle und * IS 2 ä ü 2 n  
deutsche SoziaWemokratie, die Anerkennung ihrer 
Führung seitens der Gewerkschaften verlangte. 
it^rtnäckQf verlangte das der radikale, orthodoxe^ Flügd d «  
^AtkUemokratie. welcher glaubte, daß mit der Anerkennung

d T s S Ä » b » u «
schaften eine Position hn Kampfe gegen die Hauptquelle des 
Revisionismus — dem g e w e rto h a ft^ e n  Reformism« er­
kämpft wird. Die Gewerkschaften haben den Versuch einer 
„Bevormundung“ seitens d«.JpziaW emokratie a b ß ^ h n t u n d  
ihr sogar Ihre PoUtik nnd M toh^aufgM w m igènJf r ^ w i ^  
w ir daß eine Anerkennung der Führerroile «ler SPD. sdtens «ter

assaaSSSEBSS Säirmdirmni bekämpft werden konnte, hn Gegeben nur «

iorm tüt Ä - S T t f o r m e l l e
wehem noch nfcht etae: soiötte voo ihrer ro>
Anetjennung kato  ste der Kojj s e u ^  Meinung,
voluttonären Tätigkeit ab.

esse aer uesara»ucwc»uu* Cê mdcren gebot und die Nachtrage von Amens*raiien . .
bewußtseinsentwicklung des Proletariats “ml im besondere Heutschland ist reichlich übervölkert was wir in dem
das der Mitglieder der Union. Da PtoieB der Ueberangebot von Arbeitskräften und den niedrigen Löhnen,
wußtseinsentwicklung n y a b  Wirtan y B ^ ^ M f U ^ n ^  K ^ S S t w e r d e n .  meiken.“ ^  _  -
möglich ist -  und infolge de»en^ ani so b ^ e r  vom S to d -  ^  refchKch naiv. daß nur Jtu icb  Geburtenruck-
punkt der K lassen b e w u ß tse in sen t^ ^ u n ^  wenn d i ^  o r ^ H  darch das hierdurch entstehende Unterangebot von
siert ist. Eine andere Auflassung können nur die verschieden« ArbcitskräftcIU ekle Beschränkung und eine stellenweise Auf- 
jjaturkommunisten . ..OrgamMnonsverneinerJ. igsunz des Großkapitals erwirkt werden“ kann,
psychologen** usw ^die in derAAUE. S JJ. Das Großkapital braucht die Reservearmee um die Löhne
Ablehnung der KAP.. wegen Bevormundung nnd ****! drücken und die Arbeiterklasse zu er—drücken.
Klassenbewußtseinsentwicklung zogt, daß die ()rKanßatio«s- brauchen eine qualitative Quantität d. h. eme
verneiner in der AAUE. legiüm eK uricrihres G ro t«  sind, da aoer^ojl Klassenkämpfer um die kapita-
jede Organisation nach der L o g  der ^ e o r r tA e r  der A A U t gejsnge Staat zu vernichten. ™
den unorgansierten TeU der Arbeiterklasse h . c rst dann wiid auch die Frau, die an sich von dem Sexnal-
dadurch seine K las^w ußteem sen tw ick lung .hem m t folgljh des Mannes ^  Lustobiekt herabgewiirdigt i s t  ein
ist nicht nur die KAPD.. soodern jede ()rKonisation (a u ^  gleiches-Recht auf ihre Gebärmutter haben, wie leder Mensch
AAUE.) konterrevolutionär, folgbchm ußnicht nur diese der auf den eigenen Körper. • ^
KAPD, sondern jede Propaganda und Agitation, jede revoluüo*. njg«- kleine Schrift ist trotzdem lesensw ert Denn sie
näre Tätigkeit eingestellt werden, um jeden nach semer Art ^  mgenmantel der ScheinmoraL die die Be­
selig werden zn tassen. WöHen die M itg lk ^ rd e r  ^ U t . ^  tätigung auf Hotefcetten. stundenweise A bsteige^iartierejind
noch nicht von den Offenbarungen des „Proletarischen Z «t Hintertreppen gedrängt h a t  Selbst die bekanntesten
geistes“ und der ^Revolution“ verseucht sind, nicht diese idio- ^  können nicht oft genug -in die Hirne emgehämmert 
tische Konsequenz ziehen, wollen sie ernsthaft gegen einen
solchen Gebt kämpfen, so müssen sie dann eine derartige Ar- w Herrschaft des Proletariats für den Verfasser nnr
gumentation gegen die E x i^enzber^ tigung  der KAPD. und ( erd ichteter Begriff“ wie Ehre. Ruten. Vaterland. Nation
letzten Endes gegen Jede Organisation ablehnen. ' i s t  der als JWasseupsycbose“ ganze Völker ergreift und v e r  -

Es ist notwendig fadianer Reihe von - A « ^ * en w i r r t ,  muß man freilich mit in Kauf nehmen,
die KAPD- die in unmittelbarer Verbindung mit dem anarebo- w  h - i«t r>m

• •  . 1 .  . t  / >  . 1 _A  J a m  A AIIP r i a k a n  I f n f f A r  9 1 «
d e  K A r ü n  o «  m  u n r a i u w a i a  f w u m u i u i *  - v . »  —  
syndikalistischen Oelst der AAUEL stehen, länger zu verwefletu 
Für «He anarcho-syndlkalistis<*e Ideologie «ler Theoretiker der 
AAUE. ist folgende programmatische Erklärung charak-

teriSt,SC.W le ic h  sie auf dem Boden dcs Mstorfachca -
1 Ismus steht und die V e r to s te  von Kart Mi »  J j g l
kennt und ausw ertet so ist sie dochnkh t 
marxistisch ia  dem Shme. wie es modernes fo rxp fagen -,
tum täglich demonstriert. Sie aaerkcai 
dk> VMdhM te ha I r t f  Thu r e flher. wto 
«. a. aad a ta-A .voa M S S

>1 Acktang!
Am d e . 3. W2». abends T« Ute.

x . b e v o n den.
aisatto« am  iiam  i — ----------
"""w elches sind die Beziehungen zwischen KAPD. und AMJ.? 
Alle MUcHeder ^  ihre A ^ ^ t ó  v e ^ r i « .

Sitzung der Unk» and Partei
s t a t t  L okal PSckenhaseo. L i c h t e n b e r «

historischen Materialismus“ stehen. Das zdgt facroadert ^ e  weberstraßc 60. 
hiiümMvM in Am  Frace «ler Aatorttät Die AAUE« arte «Bo

Scfaarn-

H U f lS S S  iT d e r F n i e  der A ^orttä t Die AAUE, arte d ie , 
Anarchisten sieht «las größte W dtübd in der Autorität und des-

direkt zu den Anarchisten (Haatbarg) «nd ehnai a

99 P roe, sind dm Union u n o o  d « « «  Organisatkm. .  _____ ^

a n d e r«  zar ^  UBNrt>Tir t  (Cöoenlck). Am Freitag, «len
_____ _______ _____ y  abends 8 Uhr. Mitgliedervers«aimhmg. (künau Oöpct« ct
Teil zar Abtefanung der Diktator S tnA e  Lahmannstraße (Lokal I . Frank). Genossen

“ *“ 9MW V ftl—   a_a__ f _a. -------a,  müssen zahlreich erscheinen.•nrk Mitglieder der Union uno aaoci u u n  • »  aes r rw e u n a »  — ----- . _

ï ^ d ^ e i .  Unionisten das Recht ^ d m i k r a t t s c h e  te itra lb in iis ist Ihrer MlentUche Wlltliedervepamml«  T V » ;  g R -  
zu verteidigen und tu der g ^am t^ i J J j2 * 3 ï I ^ e ï^ C A P D 'h ï ' _____ • “ ——a<* fniwHrh btt auch die nnd proletarische Revolution. — SjramethWerenoe

„ d i e  
Unkm.Er* % uJZrbJZ kss s

K S p a r S T i S i t S d e r «  MiUlWer der I ta ta .  <Heset ««rehisösche.KAPD- wie alle anderen Mitgneoer oer u n »  «Meset anarewsnsenen

s S S S ^ S S S S s s ü  ä ä  3 1  “Ä  d^fA A U E*aSh b ^o rm u n d e tU m d ie  H aW o stek ^  

tanwa. mtt denen ^ ^ ^ J ^ o ^ a n i s a t i o n s v e r n e i n e r  ab-

lU ro trrf  ~ d  KAZ. «fad 
W. Kleve. Gr. Bargstr. 46. — Dmelbst Aufnahme aeaer

für

• „ „  n i l  . ......j .irn *  "• schreibt ein Vertreter ihrer
ule versacht dea UebrteenRcichstefonnationsstene. J « ”  ~ 0ew>i | aufza-

wird, haben wir  hwaer ™ £ * ] £ £ £  gemach t wie nach

(«Aktion*. Heft 13. 1923J . . ,tären“ Führer «Ie
D u  hindert Jedoch 2 F * * *

» S U « *  -  «bL  <Ubet

•) Fortsetzung veo Nr. 33 der -|QAZ. _

seineT^voHstämigea Hüfv- Spaaitea  Genossen aad. O taau h m m .. die S a

ia Ihm d e  v e r- h> 
netaung des Zentralsmus sieht und dana «aahamf — 
brächte Freiheit uad Päradtes. Dieser Föderalismus 
«Um  n  einem SpottfaHd der  Autonomie. Man *1™**
H|ri«rh antiautoritär za haiwleln. atena u » a  —
Bezirk. O r t  ia  leder Pmoa Aaton«nie (Sdbstbestim- 
mmgsrecht) in aOea Fragen n je ikenat hi W h « d * d t
ÏÜÜÜS- 1  — A—  ralM ilum  ■hurhaflm u a l —  .

•^c^&-raa:a=gJg
Ifach d m e r  y u m e m r - n r - ^ ^  ^  ^  ^  ^  a tz e  des Kommmdsnms . _____ „

ulslliafaarg: Jedea Monteg hn Jagendbdm 
abends 730 Uhr. Am Montag, dea 17. Mai. «RaBUnd un«f 
der Kommunismus“.
Partei- und Uulpnsgenossen!

~ .Kinder zn ■

so sein, daß dea aktiven, orthodnaenJ l s  Wird

Hslereade Masaea zur Seitem>digega»a|bgrstehea.

«chid a  O a U H i n i M M i  m b  ‘ ——
u . « ,  der Unorganisierten? M er setzt die Tätte .

Es Ist setee Aafgabe. Hl I W . 
^ ^ ^ Ä t o T ß a r h d t  der m arxhdische. Methode _

Karl S da .für
der Dachdrackerd  WObrGedruckt

7. Jahrg. Nr. 42

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

m c Elendswelle sicNK
PaM K rtsparfda?

elendung? Die Bourgeoisie schreit über das J a n k  Arbefter- 
pa«A“. «las nicht arbeiten w B nnd von der „Fürsorge** herrfich 
und hi Freuten lebt.^ Als getreue Kettenhunde der -  - — 
haben die G ew erkschaf»  darauf im  Reichwirtschal «-»■»« - 
Antrag gesteht und dèichgcbracfat daß die Unterstütz—cs- 
sätze nach den früher bezogenen Löhnen gestaffelt 
Die neuen Sätze werden für «las Gros aller Arbeitslosen 
Herabsetzung bedeuten. Nm eme kleine Schicht '
zierter Spezialarbeiter wird dne  Kleinigkeit mehr ___
Nur an der Erhaltung der letzteren hat der Kapitalismus 
Interesse, die große Masse kann krepieren. Die Staffel 
bedeutet dne Zerreißung einer letzt möglichen Hasseairuat
der Arbdtslosen. _  ;

Durch ihre Tarifpofitik haben die Gewerkschaften 
die Klassenfront in dea Betrieben zerrissen, indem sie ~ 
löhne von 50 Pfennig und weniger nnd von 13» 
mehr für erwachsene Arbeiter vereinbaren. Gegen die g ro ie  
Lohnkürzung^ktiöu haben d ie  Gewerkschaften nkht nur 
unternommen, kn GegentdL sie unterstützen ^ie. Die I  ̂
Sonderaktionen and lokalen und Gr tippen Streiks bedeuten 
nichts weiter als d n e  Veihiadetnng von große# 
aktionen. als dne gruppenweise abwechselnde Niederkmippr- 
lung der Arbehcr. Die Gewerkschaften können es mcht  zu 
größeren Streiks kommen lassen, denn d?s würde größeren 
Aasfall von Gewerkschaftsbdträgen bedeuten, würde dfe 
Unterhöhlung der Existenz des großen Beamtentrosses be­
deuten. - - •

Der W irtschaftgrieden mit setwrf^Massdgrereltmhmg als 
Folge ist für «lie Gewerkschaften Lebensnotwendigkeit Diese 
Notwendigkeit d a tie rte  den Gewerksdurften den eben 
zogenen hinterhältigen Verrat an den englischen B ergarhetcn . 
Die englischen Gewerkschaften konnten nicht den General­
streik durchführen, wed der Beamtentroß die Beiträge 
seinen Gehältern nötig haL Dfe deutschen Gewerkschaften 
konnten aus densdbeu Gründen kdne aktive Solidarität leh 
Ja, sie griffen nicht mal M  die Kassen, um aus Solidarität
dem englischen Gewerkschaftsbeamteuapparatr'nus S aüdoüät 
mit dem engiisc^n Kapital die englischen Bergarbeiter te  « e  
Gruben zu peitschen.

Um b d  sinkendem Absatz and ringeschränkter P ro** fiua  
noch Praßte zn machen, wird dfe Technik immer mehr 
bessert wird — m em ifta en Betrieben — die Produktion 
ste igert werden immer mehr Betriebe stillgelegt 

t neue Massen a ^ s  Pflaster geworfen. Nach 
der Sommer-Saisnm hcitca maß die Arbeitslosigkeit znr 
Stnrmflnt. zur Katastrophe an wachsen. Der Lohnansfal der 
Millionenheere verschärft «lie Krise, der Kapitalismus urird 
Rationalisierung beschleunigen, dfe Löhne noch mehr f c ü w  
noch mehr Betriebe werden geschlossen, die A rbeitslo se^*

M c H M . lU k c  w f l  t trpratraaa
Am Ml Mai tagte In Hannover der Parteitag d er KPD.- 

Oppo ititm (Linke KFDJ des Bezirks Niedersaohsea . Aaf

Die Wirtschaft der ganzen W dt ist von em er-Krise er­
schüttert. arfe «las Zdtalter des Kapitalismus noch keine kennt 
Die große Masse der Arbdterbevölkerung leidet N ot entbehrt 
das Notdürftigste. Der Selbstmord ans Hunger ist zu einer 
stehenden Rubrik in der Tagespresse geworden, obwohl die 
meisten verschwiegen werden. Die Hungerkrankherten haben 
in den wenigen Nachkriegsjahren mehr Opfer gefordert als 
der W dtkrieg selbst. Millionen Arbdtswillige schreien nach 
Arbeit nach Bdrfedigung ihrer Lebensbedürfnisse. Und auf der 
anderen Seite werden Betriebe über Betriebe geschlossen, 
werden a a e r  neue Tauseode dem Pflaster überantw ortet 
ins Bend gestoßen; der weiße Tod frißt ganze Proletarier­
generationen. Die Arbdtslosigkdt ist international, reicht 
soweit wie die gierigen Fangarme des Kapitalismus selbst.

Selbst m  Ländern wie Asien. Afrika. Smbmerika. wo 
fruchtbarer Boden und tropisches Klima, wo die Natur dem 
Menschen gegen geringfügige Arbdten ihre Fruchte in ver­
schwenderischer Fülle immer in den Schoß warf, verhungern 
die LohnsUaven in harter Fron oder arbeitsfos. weil der 
Kapitalismus, wie in Europa. Grund und Boden. Produktions­
mittel. die Arbeiter beherrscht. Wen die Widerspruche d ^
Profitsystems sich so zugespitzt, sich so verstrickt haben, daß 
der Kapitalismus lieber Hund«jjttausende verhängera lassen 
mnß. da Am ihre Ernährung nicht mehr gewagend Profit ab­
wirft. Selbst der funge Kapitalismus in Rußland — mit dessem 
riesigen Warenhunger — hat hunderttausende und aberbundert- 
tausende Arbeiter au s< en  Betrieben geworfen, weil es ihm 
an — Absatz mangdt! Ist das nicht Irrsinn? Ist das kan  
Hohn auf den gesunden Menschenverstand? Sdbst Nord­
amerika (Vereinigte Staaten), der Sieger des Weltkrieges, der 
Eroberer p fc r  Weltmärkte, d er Bankier der ganzen W elt wo 
die Technik zu schwindelnder Höhe gediehen i s t  wo Staat 
und Bourgeoisie bucbstäbücb im Golde schwimmen, selbst m 
diesem Nordamerika sind 2 Millionen Arbeitslose! Die Text8- 
industrfe. <üe Autoindustrie u. a. schränken dfe Produktion ein. 
entlassen Arbeiter, weil die Märkte teils uberiullt sind, teils 
ihrer Sättigung entgegeogehen. Die ElendsweBe d ^ d n a s t  
die ganze W d t und droht die Mehrzahl der Arberterbevölke-
rong za verschlingen- . -  ___

In Deutschland steigt «Ke Arbeitslosigkeit, je tz t «n Früh­
jahr! W o in Of«" Jahren die~Ärbdtsk*sigke*t stets schnell 
ca«fc, wo I u n d nh tirh ift Gärtnerei. Forstwirtschaft Bau­
gewerbe. dfe Industrien der Steine und Enten apd aadere 
BauhüfsiwhHtrien und Saisongewerbe «m neihh hundert- 
tansende Arbdtslose eingestellt haben. Dfe Industrien. «Be 
Maschinen und Werkzeuge und Bedarfsrmttd für «fen Konsum 
herstellen, entlassen aber laufend mehr Arbeiter als. die Saisdn- 
industrien einsteflen. Die Arbeitslosigkeit steigt! W o in den 
letzten Wochen von de« Landesarbeitsämtem gelegentlich ge­
ringere Ziffern der Unterstützungsempfänger ̂ gemeldet wurden.
beruht «les darauf, daß den Erwerbslosen dfe Unterstützung 
entzogen warde. W er mit der Stempelkarte nach der J*fir- 

„ sorge“  waadert. nm die Bettelpfennige abznhehen. sieht dies 
täglfefa nut eigenen Augen. Das kann auch nicht weggelogen 
werden durch «lie Schwindeiden von der Gesundung «ler Wirt­
schaft durch sogenannte Arbdterblätter.

Dfe Berichte des Berliner Arbeitsamtes bestätigen dies 
ungewoK. Für die Woche vor PfingÄ n werden 346376 
Arbeitslose gemeldet gegen 244652 der Vorwoche. Ifes be­
deutet eme Z « a h m t von 1724. Die Ziffer der Ifeterstutznugs- 
einpfänger  aber stieg nur um 591 auf rund IW 000. Es »«"den 
also hi e h e r  Woche w d t über 1000 E rw ahdom n mehr dm 
U aterstitzH g entzogen, als ans den Betrieben geworfen 

^  wurden. (Und mehr als 57000 nebst Fauufcn-gehöngei 
- keinen Pfennig^ In der Woche .wm her m ddrte das
. Berliner Arbeitsamt einen Rückgang der Ai IilM ifo irnrtffe 

a t a  aber eme Steigerung der UnterstütztendBer nm 7«L 
Wieder d n  Beweis, daß dfe Arbdtslosenziffer mcht zaruckpng. 
sondern daB mehr Arbeiter entlassen winden, als die J* ir -  
sorgeM Unterstützungen strich. Nach dfeser Praxis ist 
zu verstehen, daß in .der ersten Maihälfte im ganzen Reick 
dfe Z3fer d er Hanptm&crstützungsempfia g rr  mm 1782 000 aut

udrr —  7- Prtwwrt - m i t “ : «  wurden 3>0tt) Arbeits-i Strui 
losen «heUxterstützang entzogen. Dzs ist dfe gauze Km«t der w  ^

’54^ d «  hm f ie  Gewerkschaftea gegea dfe Massemrer-"fertTscben Joche, j f e  hstnm m nte der proleterische« RevnfcT-^
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Bekämpfung taktischer 
ommunismus' wird seit 
Internationale in immer

in weniger als drei Tagen au«~ebil- 
. „angelernt“ wurden. Der Arbeiter 
Produktion von einer Arbeit zur an-

T

für möglich U t .  Die Gruppe Koncb*^cbvarz beruh sich 
ständig auf Leva, und fühlt sich berufen, das W erk L aüm s 
fortausetzen. Sie ist gegen Austritt aus der KPD. j w *  da. 
w o es zur Stärkoag der Opposition notwendig i s t  Jte» a l  
diesen Gründen gewinnt die Potemft, die aaf diesem Partei­
tag gegea diese GraPPe erführt -wurde-eine bestimmte poeti­
sche Bedeutung. Katz erklärte, da€ die Gruppe Korsch- 
Schwurz die Verbindung mit Schotem-Fischer-Urbuhns nicht 
auf geben aad das Baad mH der Zentrale aicht xarrdBea w ei­
ten. Diesca Argumenten koaate die Gruppe Korscfc-Sdr»arr 
nichts anderes entgegenhalte«. al* Angriffe gegea d u  P e r ­
s o n  Kat*. 9 p  versuchte a l t  diewu persönliche. Angriflen 
eine prlagipieBe Debatte überhaupt za ersticken, uad verte« 
zuletzt den fto te itag  . ^ —

Daza ist za sagea: Ueber eine Gnvpe. die vorgibt in

ohne Plattform, ist gar keine Kontrolle möglich. w as sie über­
haupt ha Sckflde fü h rt Cs handelt sk *  nicht mn die Frage 
„Katz“. sondern am die mit 76 gegen 3 Stimmen ansenommene 
Plattform. DaB die Gruppe Korsck die grundsätrticheu Pra­
xen mit persönlichen zn verquicken sockt beweist d a t  es ihr 
nicht um eine grundsätzliche Klärung, sondern um Traktion*- 
schieberei zu tun is t  deren Ziel völlig in Danket gehüllt is t  

ist sie unfähig, eine Opposition vorwärts zu bringen 
sie läßt sie in ihrer eigenen Prinzpeniosigkert ersticken. Wir 
wollea gar qirM die Frage aufwerfen, ob die Korscb-Gruppe 
Im Dienst der Zentrale der KPD. steht oder sich nur die letztea 
Türen nicht verschliefen wiH; Es genügt fcstzustdleu. daB 
eine solche Opposition verdammte Aehnik^keit hat mit der 
Opposition Sinowjews auf dem 14. Parteitag der BobehewikL 
Wir müssen betonen. daB ein Kampf der Zentrale gegen die 

. oppositionellen KPD.-Arbeiter. der einige Aussicht anf Erfolg 
haben könnte, nur möglich w äre mit Hflfe einer prinzipien­
losen. sich sehr radikal gebärdenden „Opibsition**. die aus 
„taktischen“  Gründen sich gegen die Aufwerfung der selbst­
verständlichsten Fragen sträubt. Aus aBen diesen Gründen ist 
es notwendig, klar ausznsprechen. daB die Arbeiter der KPD. 

" der Gruppe KorschfSchwarz nicht das geringste Vertrauen 
entgegenbrinzen dürfen. daB sie vielmehr selbst ein solches 
Verbot der Diskussion aus -taktischen** Gründen ebenso zu- 

. rück weisen müssen, wie das gegen das Verbot der 3. Interna­
tionale über die Präge Rußland gerade von der Korsch-Ornppe 
gefordert wird. Das Proletariat darf ufcht ig p r  warten, bis 
irgend ein großer Mann den Augenblick für frostig h ä lt ihm 
gnädigst einen Löffel voH von Hiretn wohjbebüteten „Kommu­
nismus** zn reichen, damit es sich nicht überfriBt. Diese P di- 

. tik und Taktik ist die Quelle aller geistigen Abhängigkeit, ist 
die Plattform für Demagogen und Führerpolitik. ist die Ursache 
allen Arbeiterverrats. Und nur eine auf eigener Aktivität der 
Arbeiter beruhende KlassenpoQtik. nur eigene Initiative kann 
alle Leisetreter der doppelten Buchführung vor die klare Ent­
scheidung stellen und dieselben unschädlich machen, und Ihre 
Pläne.' von dertert niemand erfährt, als ein paar Preunde — 
von denen wiederum keiner weiß, ob er schiebt, oder ge- 
schoben wird —. vereiteln.

Weil es auf die grundsätzliche Seite, aicht auf Personen 
ankommt. sind zu der oben abgedruckten, auf dem Parteitag 
angenommenen Resolution einige Bemerkungen notwendig. 
Die Resolution ist ein Schritt über die Grenzen hinaus, die zu 
sprengen für die proletarische Revolution eine Lebensfrage 
i s t  Aber trotz dieses unzweifelhaften Fortschritts trägt diese 
Resolution den Stempel des Kompromisses-und der Zweideu­
tigkeit auf der Stirn. Diese Zweideutigkeit wiederum hat ihre 
Geschichte, und ist das Resultat einer Politik, die die letzten 
Reste von der alten Führerpolitik noch nicht überwunden hat. 
Es handelt sich um Folgendes:.

prozeß hemmend rücksichtslos abzulehnen, die selbst gefor­
derte Bekämpfung der «Bevormundung durch Führerldiquen“ 
in die Tat umzusetzea. Aussprechen was ist! Nur die offene, 
unbarmherzige Kritik an allen kleinbürgerlichen Tendenzen 
der revolutionären Arbeiterbewegung, die offene Brand-, 
markung utopistischer Schrullen, ganz gleich, wo sie auf- 
treten, kann die Grundlage schaffen zur Sammlung des klas­
senbewußten Proletariats in der revolutionären Partei, und in 
der Klassenorganisation der Revolution, der Allgemeinen Ar­
beiterunion. ' ^ ^ V .  ‘ '

Die oppositionellen Arbeiter der KPO^-tun.gat wenn sie 
sich rechtzeitig gegea eine Stabilisiernng im JSmagt wehren, 
wenn sie- obige Plattform nicht als ein Ding „Rßhrmichnicht- 
an“ hinnehmen, sondern den Hammer der Kritik recht kräftig 
schwingen, anch wenn die Väter dieses Testaments Jammern 
sollten Aber die Empfindlichkeit ihres Produktes. Um so eher 
werden sie zn den Arbeitern der KAPD. und AAU. stoßen, 
und auf der sicheren Grundlage marxistischer Erkenntnis die 
noch getrennt marschierenden Arbeiter sich offen und ehrlich 

\d«e Hände reichen im Kampfe um die proletarische Revolution 
und ihre Widersacher! .

Seit iangem ist von einem JCartetT die Rede, das den In­
d u strie  erband. d *  AAUE, die USPO„ die Katz- uad Korsch- 
f l n m  an h ssen  sbfl. Die KAPO, kielt cs von Anfang aa für

— -»---  »äs-------M------  a_i_a- -a_ _üiHikflcuen, out anocfai i/rginisauoncB, ocre i l& ait ocih r ro -  
g n u n  und den Anschaanngen der KAPD. und AAU. diametral 
cutgcigcnstehc-a. a n  Kartell zu  bilden. Im Anlaag herrschte 
iaaerhalb dieses Kartells vöflige Einmütigkeit. Selbst die 
USPD- diese Partei der ausgesprochensten Prinzipienlosig­
k e it focht tapfer engen die Zentrale und für die Opposition.
'Bis die Herrschaften eiosehen mußten. daB für Are pazifisti­
sche Schwärmerei nichts za holca war. da drehten de den 
Spieß um. und nun entdecken d e  die für sie sehr wichtige 
Neuigkeit daß die Opposition eine Färfmserschcimqig. deren 
ftadtoEsum s der Radikalismus von politischen Zigeunern sei.
Der Industrieverband mit W eyer an der Spitze, wird sich ob 
einer ndchea Frechheit sein Liebesverhältnis mit der USPD. 
nickt stören lassen. Grundsätze sind doch sehr bïHig. Daraus 
schon ergibt sich, daß dnreh eine solche Kabinettspolitik die 
Arbeiter Schache robicht  für die Herren Führer werden, die 
ihnen heute die Hand reichen und ihnen morgen ins Gesicht 
spucken, w e n  sie nicht Wolle lassen wollen. — Was ist nun 
unter den revolutionären** Gewerkschaften zu verstehen?

I Der Industrie verband, der für den Volksentscheidschwindel 
1 gemeinsam mit USPD« SPD. und KW), in aBen Gassen herum- 

schreit? Oder die AAU.-E^ die lede Parte* .bekämpft**, auch 
die KAPD..—  trotzdem sie sich wochenlang mit der USPP. 
in einem Bett herumbalgt? Oder gar die Syndikalisten^ Diest
P o rm rte™ *  b « M . » r  nk**. „ml brm rt M k  t e n . « .  Der |arl),iilirit<. Sozialdemokrat*. Aums,
Eine Klärung ist nu? zu rekken. wenn die KP.-Linke den ßebel. hat den offiziellen Sprechern der Partei des öfteren die
Kuhhandel mit den Weyer. Pfemfert und dem sonstigen Pfin- Mahnung zugerufen: -Wenn Dich Deine Feinde loben, hast Du
zipienlosen Geschmeiß anfgibt. und erkennt, daß diese Fragen sicher eine große Dummheit begangenr
Zusammenhängen mit der Frage des Verbähmsess von Mar- !?■  den SPP.-Bonza» kenle vöIHg auf den Kopf

. ___, ___, ^  vrüi Bestellten Worte wird man unwillkürlich erinnert, wenn manXfcans and Syndikalismus, den Fragen des \  erhältul&se* -von die Steilung der bürgerlichen Presse zum zweiten Reicbstrei-
Partei und Union. Man kann keine Plattform gemeinsam mit fen des ..Roten Frontkämpferbund?s * betrachtet. Gewiß, es
einer Organisation schaffen — wie die AAU.-E. — die die r e - , ist gar nicht zu bestreiten. daB die Urteile der kapitalistischen 
volntionäre  Partei ak.-konterrevolutionär** bekämpft, und lo -!® 5» «  J*>er <Üe von der KPD. inszenierten -Roten Pfingsten“
.  _ _ _ _ -  artAt Kic «,> iw . wwfiin i  ? ,Jrchaus kerne einheitlichen sind. Die Hugenberg-Pressegischer»eise-rur darauf »arte t. bis ie du^ch ih resy n d ik a -; (..Lokalanzeiger** and -Tag**) sowie andere monarchistisch

listischen Quacksalbereien Zersetzung m die Reihe»» der orientierte Blätter (wie -Deutsche Tageszeitung“. -Kreuz-

Politische ftuudschau 
■ N t PimgiUn* Hn ta rn t»  ie r  ST gcr

Bundesgenossen tragen kann. Man kann kein Kartell mit einer 
«revolutionären** Gewerkschaft eingehen. wie dem DIN'., dem 
infolge seiner reformistischen Rechnrnigsträcerei der Parla­
mentarismus und Pazifismus der USPD. ebenso Üeb ist. wie 
das Rätesystem and der Antiparlamentarsmas der KPD.- 
Linker, Sonst kommen solche Mißgeburten von Programmen 
zutage, die in der Phrase sich sehr schört ausnehmen, in der 
Tat und in der Praxis, jedoch den Sumpf darstellen, in dem 
man beim ersten Schritt vorwärts rettungslos versinken 
flKB.

zeitung“. „Tägliche Rundschau** etc.) z. B. benutzen den RFB.- 
Aufmarsch als w illkommene Gelegenheit, um alle« Spießer grau­
lich zu machen vor der -bolschewistischen Revolution“. Wie 
aber diese schwarz» eißrote Presse bekanntlich selbst die 
.•Reichsbanner“-Kundgebungen zum Anlaß nimmt, um daraus 
politisches Kapital für ihre Opposition gegen die formal-demo­
kratische Staatsformn des Kapitalismus zu schlagen, so dient 
auch ihr Geschrei gegen die polizeilich genehmigten ..Roten 
Pfingsten“ nur dazu, in der November-Demokratie den Reso­
nanzboden für monarchistische Gesinnung zu verstärken und 
besonders die schwarzweiBroten Wähler gegen die Schlapp­
heit der an der Ausübung der Staatsgewalt beteiligten

^  , schwarzro:gelben Parteien scharf zu machen. Und für die
Da in diesen Fragen die Orientierung fehh. ist das «ogische , KPD. ist dieser Konkurrenzkampf der schwarzweißroten und 

Ergebnis der .Absatz 5. die erstrebte Zusammenarbeit mit den schwarzrötgelben Parlamentarierkliquen um die Staatsfutter- 
auf .gleichem Boden stehenden !inksl«?mmunistÄh*iLQro^ ebenfalls eih gefundenes-Fressen. sie verzeichnet mit
sationen in Deutschland und allen übrigen Ländern“. Wir ’ 6002,1
wären der KPD.-Linken sehr dankbar für die Nennung solcher 
Organisationen; außer der KAPD. und AAU. Wir müssen aber 
offen ^erklären, daß eine solohe verschwommene Basis der 
KPD.-Lirken auch uns mit starkem Mißtrauen erfüllen muß. 
Wir sind der Meinung, daß ein solches Jinkes Zentrum“ 
höchst überflüssig, diese Stellung völlig unhaltbar ist. Sie ist 
aus Angst vor einer konkreten Stellungnahme zu den Proble­
men des proletarischen Klassenkampfes diktiert. Sie ist das 
Produkt von verschleierten Gegensätzen geheimer Konven- 
tikel ..revolutionärer Führer“, die sich gegenseitig die freund­
schaftlichen Hände drücken, sich gegenseitig zu ihrem Pro­
gramm gratulieren, jjber das man nicht sprechen darf, sonst 
geht es k a p u t . D i e s e m  letzten Rest freundschaftlicher, recht 
gut gemeinter Führerbevormundung gilt es. als den Klärungs-

nugtuuns die Hetzstknmen der Monarchistenblätter, um da­
durch bei den reformistisch verseuchten Arbeitermassen in fc-' 
nen revolutionären Kredit zu kommen, den die feninistischen 
Sozialdemokraten eben benötigen, wenn sie ihre Sonderexi­
stenz gegenüber~ffer >PD. ..beweisen“ wollen

Wer sich aber durch das allzu durchsichtige Geschrei der 
Hugenberg-Presse sowie durch das blutrünstige Triumph­
geheul Otto Steinicke’s in der ..Roten Fahne“ nicht ins Bocks­
horn ia%en läßt, der sieht deutlich, daß die . . R o t e n  P f i n g -  
s t e n“* trotz der mehr als 600 Sowjetfahnen und der rot be­
flaggten Mietskasernen nicht im Zeichen der proletarischen 
Klassenrevolution standen, sondern im Zeichen d$r bürger­
lichen Demokratie. Denn wenn es anders wäre, wenn das RFB.- 
Meeting wirklich, ein unzweideutiges Bekenntnis zum revolu­
tionären Klassenkrieg gegen die Bourgeoisie u n d  ihre refor­
mistischen Agenten gewesen wäre, dann könnte die bekannte, 
der KPD. nahestehende - W e i t  a m A b e n d “ sicher nicht 
fetten. Lettern jubelnd berichten, was -dfe büneeHfcha Presse 
zum Roten Frootkämafertag** sagt, nämlich: -Musterknfte Dis-

Pound. Artar: Dar eiaeraa Maaa Ia der ladastrie. Ueber- 
tragung aus dem Englischen. Verlag Oldenburg Berlin. Die­
ses kleine Büchlein behandelt die Frage der sozialen Verschie- 
bungen. sowie der Veränderungen des Typus und der Form 
der Arbeit wie sie durch die moderne automatische Maschine 
bedingt werden. Ein sehr verlockendes Thema und vermöge 
der fortschreitenden Verbreitung der amerikanischen Arbeits­
methoden in Europa und in den Kolonien von steigendem In­
teresse für das gesamte internationale Proletariat. Bedauer­
licherweise hat sich dieser Frage dieser wenig bedeutende 
Journalist ans Detroit angenommen, der. wie er selbst ver­
sichert. große Lebenserfahrung besitzt (er war sowohl Ar­
beiter wie Unternehmer usw j. auf dem Gebiete der sozialen 
Fragen aber ein reines Durcheinander der Gedanken verrät. 
Gut die Hälfte des 'Buches ist deshalb mit den langweiligen, 
kapitalistischen Philosophaster eien: richtiger mit Raisonne-
ments über soziale Themen, mit sentimentalen Ratschlägen und 
grob naiven, rein amerikanischen Erörterungen ausgefüllt, die 
keiner Polemik und Beachtung wert sind.

Gleichzeitig geben indes einzelne Eindrücke und psycho­
logische Beobachtungen des Autors, selbst seine übertriebenen 

-Verallgemeinerungen za denken, bieten dem Leser eine Reihe 
. neuer, noch nicht erkannter und durchdachter Probleme von 
großer Wichtigkeit Oer Autor schildert die äußerst tief­
gehende Veränderung des Arbeitstvpus in den modernen Un­
ternehmen. Für die Arbeit an automatischen Maschinen ist 
keine besondere 'Intelligenz und ebensowenig die Kenntnis der 
Landessprache erforderlich. Ein schneller Uebergang von der 
Farm nnd der häuslichen Wirtschaft zur Fabrik Ist ohne wei­
teres möglich. Die Untersuchung in einer Reihe großer Uater- 

in den Vereinigten Staaten hat ergeben, daß

deren Ober, fast ohne irgendwelche Zeit für das Anlernen zn 
vertieren. Einen Monnt beschäftigt er sich mit Erntenrbdten 
oder mit Holzfällen, um nachher AutomobBteile anzufertigen. 
Wena er -Wonderbhit“  besitzt so kann er in dem gleichen 
Jahr irgendwo am Stillen Ozeän Lachs in Konservenbüchsen 
packen, in Idaho Zement pressen, in Minnesota Mehl mahlen, 
ta  Iowa Perlmuttknöpfe schleifen, ht Ohio Eisen drehen. 
Jersey Seide spinnen nnd in Neu-England Schienen anfertigen, 
ohne hn Grande irgendeinen Beruf zu haben. Die früheren 
Grenzen der Berufe verwischen sich vollkommen nnd gleichzei­
tig schwinden die Unterschiede im Arbeitslohn, im besonderen 
In der Entlohnung von Männern und Fraaen. von Erwachsenen 
and Jugendlichen, von Angehörigen verschiedener Rassen und

der 
diese 

Bncfc*
kalter — der Aristokrat des Kontors wie der alte Mecha­

niker — der Aristokrat der W erkstatt —. stehen beide auf dem 
Aussterbeetat. Die Volks- und Handelsschulen werfen für 
diese Arbeiten Menschen in Massen auf den Markt. Es kommt 
dahin, daß die Wäscherin und Maschinenschreiberin. die 
Köchin und die Stenotypistin fast den gleichen Lohn haben. 
Der Uebergang aus dem Büro zur Fabrikarbeit und umgekehrt 
(während des Krieges) vollzieht sich immer hä-jfir*'. Außer­
ordentlich plastisch schildert der Autor das Problem der 
grauenhaften Monotonie in der Arbeit der modernen Fabrik 
oder . Büro. Diese Monotonie der Einzelarbeit ist schlimmer 
als die Arbeit auf der Galeere oder beim Militärdienst Sie 
bedrückt und erregt gegen die Gesellschaftsordnung in viel 
stärkerem Grade, als es Bettellöhne und schwere Arbeits­
bedingungen vermögen. In der Industrie eröffnet sich ein wei­
tes Feld für -Minderwertige“. Rückständige und Invaliden. 
Taubheit Taubstummheit wie Stumpfsinnigkeit erweisen sich 
für viele Produktionen als Vorzügè. so daß entsprechende Ar­
beiter in Massen angenommen werden. Diese gewöhnen sich 
leichter als normale Menschen an rythmisebe Geräusche und 
unterwerfen sich leichter der Unterdrückung der Persönlich­
keit durch die Maschine. Der normale Mensch wird, bevor er 
sich unterwirft, instinktiv protestieren, zumeist aber führen djg 
Dinge zu Erkrankungen'an sogenannter industrieller Neurose. 
Viele suchen einen Ausweg, indem sie v o n  Fabrik zu Fabrik, 
von einer Produktion zur andere" "**-'tehen. um sich zuletzt 
davon zu überzeugen, daß die Maschinen überall die gleichen 
sind. Die Unternehmer, denen dieser Wechsel der Arbeits­
kräfte ziem lieh teuer zu stehen kommt sehen sich unwillkür­
lich gezwungen, sich mit de t Psychologie der Werktätigen zu 
beschäftigen und auf allerhand Mittel gegen «fie Monotonie zu 
sinnen: Ablösunc in der Arbeit Betriebsräte. Prämien. Ge- 

teile usw.. all das vermag aber nur »  geringem Grade
den Arbeiter abzulenken und die nervöse Anspannung herab­
zusetzen. Nur eine kleine, sich stetig verkleinernde Spitzen­
gruppe der Arbeiterklasse (nach Ansicht des Verfassers die 
-Begabten“) sind vom Kapital erkauft und berauscestellt (für 
diese winken die vorhandenen Aufseher- nnd Antreiberposten). 
Die Masse haßt die Arbeit trotz des gesteigerte« Arbeitslohnes 
und der eventuell besseren Lebenshaltung. Ihre Unaufrieden- 
beit h ingt nach Ansicht des Autors vor aBem mit dem Charak­
ter der Arbeit selbst zusammen. Alles das hedtagt ein schnel­
les Ausleben der Arbeiter. Von Interesse Ist die Behauptung 
Pounds. d a t. während früher der Lohn mit dem zunehmenden 
Alter des Arbeiters anstieg. um die M itte des vierten Jahr­
zehnts das Maximum erreichte, und sich aaf dieser Höhe bis 
zum M. Jahre erhielt um mit dem Nachlassen der Kräfte «u 
fallen, der Arbeiter fetzt schon als JagendBcher mehr verdient, 
mit 25 Jahren das Maximum des Lohnes erreicht während 
vom 35. bis 45. Jahre der Lohn schnei zn ialen  beginnt.

Der Zwaag. verdienen zu lernen, sich für eine zukünftige 
Tätigkeit vorzubereiten, fällt heute weg. Dfe Fabrik lehrt 
schneller nnd besser als die Schule. Der Verfasser ist der An­
sich t daß die Berufsschule immer mehr aam Anachronismus 
w ird  (Anachronismus *= Verstoß gesen dte Zeitrechnung.

zeitwidrigj Die Schule müsse jetzt nicht die Arbeit, sondern 
die Erholung lehren, weil -die modernen Arbeiter ihre Erho- 
hohingszeit nicht richtie zu verbringen wüßten“. In ihrer Er­
holungszeit machen sie allerhand Dummheiten, weil die auto­
matische Disziplin der modernen Produktion sie während der 
Arbeit in unterdrückter Ruhe hält. Der Arbeiter lebt nur. 
wenn er die Maschine verläßt, und arbeitet nur um zu leben. 
Mit der Freude eines dem Gefängnis entflohenen verläßt er 
täglich die Arbeit und lebt, nach Pound, nur im Sport, im 
Kino. Theater, in der Lesehalle, in der Liebe und hn nervösen 
Umherschwärmen durch die Str?n'”» der Großstadt und im 
Automobil. Die moderne Schule muß nach des Verfassers An­
sicht die Massen der Jugend zu einer vernünftigen Ausnützung 
der Erholung erziehen, was offenbar dem Kapital ermöglichen 
soll, mit um so geringeren Reibungen den Saft aus ihnen wäh­
rend der Arbeitszeit herauszupressen. . \  •

Dieses «an* plastische in seinen einzelnen Teilen über- 
triebehe und paradoxe Bild ist gegenüber den rein bürgerlichen 
Schlußfolgerungen des Autors schon allein dadurch nutz­
bringend. daß es von neuem die Aufmerksamkeit auf die Er­
forschung von Problemen lenkt, die mit der Einwirkung der 
sich schnell ändernden Methoden, der modernen, besonders 
der amerikanischen Produktion auf dem Aibeitstypus und auf 
die soiiale Physiognomie des Arbeiters verknüpft i s t  ln 
ersttr Linie regt es kur Untersuchung des Einflusses der cha­
rakteristischen Besonderheit der modernen amerikanischen 
Produktion auf den Arbeiter an. nämlich — der Arbeit temäB 
den treffenden deutschen Bezeichnungen der -Bteßenden Ar­
beit“ oder -der Arbeit am laufenden Band“. Alles die* sind 
Punkte, an denen auch wir nicht ohne weiteres vorübergehen 
können. .. <■

Ans dem Tauebuch «Ines Betriebsrates: Herausgegeben 
vom Deutschen Teitnarbeiter-Vêrband. Berlin, 96 Seiten. Ein 
Betriebsratsvorsitzender, ein SPD.-Mann. eines großen Textil­
betriebes gibt interessante Einblicke in  seine Tätigkeit tnner-r 
halb eines Jahres. Tausc h  tägliche  Einzelheiten und Kleinig­
keiten hat dieser Betriebsrat aufgeschrieben. Mit einer Ge­
wissenhaftigkeit registriert er die Verhandlungen zwischen 
Meister and Arbeitern and von Arbeitern untereinander. Sefcst 
die Kraftquellen des Maschinenparks hat er summarisch und 
detailliert aufgestellt ohne irgend welche Schlüsse daraus zn 
ziehen. Der Gesairiteindruck dieser Aufzeichnungen eines seit 
fünf Jahren von der Arbeit freigesteflten Betriebsrates bestä­
tigt unsere von Anfang an richtige Einstellung zn den Betriebs­
räten. Das mit so großen Reden als Anfau« der Sozialisieraag 
verkündete Betriebsrätegesetz ist ein leerer Schemen. Die 
Rede von den revolutionären Betriebsräten ist Schall und 
Rauch. * Die Betriebsräte sind Beschwichtigungsräte, dte sich 
in der Hauptsache mit AbortangelegetAeiten und IQatsch-
geschichteh abgeben missen und Jeden Streitfall 
schnell, ohne das Rech tabzuwägen. schlichten sollen, uad dies 
geschieht natürlich immer zu Gunsten des Unternehmers. Und

-Ohne leden Zwischenfall** — -Darchaus wirdbe“ —
- -Die größte Demonstration sch dem Rathenan- 

Mord**. Zur Bestätigung dafür, daß -das hysterische Geschrei 
der Rechtspresse und insbesondere der Hngenberg-Blätter von 
dem großen Pfingxtschiag der Kommunisten, bei dem es nicht 
ohne Blutyergießen abgehen werde, gründlich Lügen gestraft 
wurde“, zitiert die .W elt am Abend“ — (und. soweit es Hir in 
den Kram paßt, auch die -Rote Fahne“) — vornehmlich das 
Urteil der führenden schwarzrotgelben Blätter, so die ..Vossi- 
sche Zeitung“, die -Morgenpost“, das .Berliner Tageblatt“, 
.die -Berliner Volkszeitung“, den -Vorwärts“, den ..Montag 
Morgen** und auch den amtlichen Bericht des Berliner Polizei­
präsidenten. Aber warum wohl dieses Lob des RFB. aus den 
Federn der republikanischen kapitalistischen Presse? Der 
^Montag* Morgen“ gibt eine ebenso klare wie klassische Ant­
wort darauf: ___ ___

„Die Frontkämpfer . . . zeigen sich als eine respek- 
* table M acht . .  Sie siad zweüelos ehe  ernste Gefahr fßr 

iedsa Versuch eines Putsches voa rechts. Diese «SszipB- 
uterUn . . . Arbeiter . . . missen den Rechtsnutschisten 
bewiesen haben. <b* kein Putsch dte deutsche Arbeiter­
schaft über ru mpeln kaan. d a t aber ieder Versuch eines 
Rechtsputsches Widerstand Huden wird.** -  (Die -Rote 
Fabne“ vom 25. Mai bringt diese Sätze in Fettdruck, da sie 
J h  T ö n e n  h ö c h s t e r  A n e r k e n n u n g “ _ gehalten 
seien! D. Red.)
Die Bourgeoisie rechnet also damit, daß die ..roten Front­

kämpfer“ ebenso wie das -Reichsbanner“ sich schützend vor 
die kapitalistische Republik stellen werden, wenn die monar­
chistischen Stoßtrupps mal einen Angriff waren sollten. Und 
die schwarzrotgelben Parteien haben guten Grund zu solcher 
Spekulation. Denn die KPD und ihre RFB.-Leitung schieben 
}a immer nur den monarchistischen Popanz in denWordergrund 
sie sehen nur die Gefahr des schwarzweiBroten Faschismus, 
anstatt die revolutionären Kampfkräfte des Proletariats gegen 
die wirklich bestehende schwarzrotgelbe Kapitalsdiktatur zu 
konzentrieren. DaB das republikanische Bürgerpack.. die 
schwarzrotgelbe Konterrevolution in der Tat einen verkappten 
Bundesgenossen in der KPD. erblicken kann, bestätigt die 
-Rote Fahne“ vom 23. Mai. vo der RFB.-Marschall T h ä l ­
m a n n  zum „Tag der roten Front“ die Versicherung abgibt: 
-Der Rote Frontkämpferbuud muß dte zum Volksentscheid 
auf marschierenden Massen vor den blutigen Anschlägen der 
Faschisten schützen“ Das heißt mit verständlichen Worten: 
Die Proletarier des RFB. sollen l i r  d e  bürgerliche ScKwindel- 
Demokratie ihre Haut zu Markte tragen, sie sollen die kaol- 
talsttscbe Republik gegen rebellierende Hakenkreuzler ver­
teidigen. — anstart mtt revolutionärer Klassengewalt Front zu 
machen gegen die schwarzweffirote und schwarzrotgelbe Kon­
terrevolution. gegen die tresamte kaoitaßstische Gesellschaft!

Da also die -Roten Pfingsten*- der Bourgeoisie einen der­
artigen Schreck eingejagt haben, daß seitdem die Sympathien 

■ Thälmanns in der schwarzrotgelben JCapitalistenpresse gewal­
tig gestiegen sind, dürfte es wohl niemanden mehr überraschen. 

. wenn er in der „DAZ.“ vom 25 Mai (Nr. 237)' über das 
-Pfingsttheater“ der KPD. folgendes iesen muß: -Der Vlze- 
poüzeipräsident Dr. Friedensburg nahm seihst Gelegenheit sich 
einen Ueberblick über die Veranstaltungen und getroffenen 
„Sicherheitsmaßnahmen in der Nähe des Festplatzes bi Beglei­
tung mehrere höherer Polizeioffiziere nnd Ordner des Roten 
Frontkämpferbnndes zu verschaffen.** Ein Kommentar zu die­
ser endlich erreichten Salonfähigkeit der RFB.-Führer durfte 
sich nach den vorherigen Bemerkungen erübrigen. — Und wen 
alles Säbelgerassel der Thälmann-Pieck nioht darüber hinweg­
täuschen kann, daß die KPD. mit ihrem vom JOassenfeind des 
Proletariats lobend beurteilten RFB.-Meeting nur der bürger­
lichen Demokratie des Massenelends öffentliche Achtung er­
wiesen hat. deshalb kann auch der -Vörwärts * in seiner 
Nr 123 mit Recht höhnen: -Die Roten Frontkämpfer konnten 
am Pfingsttage ebenso demonstrieren, wie die St2hUielmer m 
Düsseldorf. Das ist ein Fortschritt auf dem Wege ïu r De­
mokratie • •** —

Die RFB.-Proletarier können somit an der ihnen zuteil ge­
wordenen Anerkennung durch die scbwarzrotgelbe Konter- 

• revolution klar genug erkennen, daß ihre -Roten Pungsten im 
Zeichen der bürgerlichen Demokratie standen. l>aB der KTö.- 
Aufanarsch keine politische Demonstration im Sinne des revo­
lutionären Klassenkampfes war. sondern nur ein großzügiges 
Werbefest für die reformistische Ilhisionspohtik der KPU.. nur 
eine mit der Spitze gegen den monarchistischen Kinderschreck 
gerichtete wohlgelungene Fahnenparade. •

Bciagenuutsznstant In der KPD
Der -Kommunistischen PollÜ^" (Nr. 5) Mitteilungsblatt der 

Korsch-Oruppe entnehmen wir einen längeren Artikel: „Partei 
in Belagerungszustand“ folgende AuszQge, die ein sehr klares 
Bild von dér „Normalisierung" der KPD. geben. Da es not­
wendig ist, am Schluß unsere grundsätzliche Stellung zur 
Frage der proletarischen Organisation darzulegen, beschränken 
wir uns für heute darauf, bezüglich der Polemik «egen die 
KAPD. zu bemerken, daß die In dem Artikel enthaltene Weis­
heit: „Die KAPisten glauben, daß der Apparat schlechthin die 
Gefahr in der Arbeiterbewegung darstellt“, entweder ein 
klassischer Beweis für die Unkenntnis des Schreibers in Bezug 
über die Auffassung und Beurteilung der Organisation unserer

Möglichkeit dte von

gegen dte ____________  _ —
entlassen. Brandler wurde in Moskau Sekretär der Genossen" 
schafts-Internationale. Thaibeimer wurde Angestellter der Exe­
kutive. 90 Prozent ihrer Anhänger im Apparat duckten «w» and 
die 10 Prozent welche offen sabotierten and von der linken 
Zentrale entlassen wurden, warden daraal p r o W  In k im il 
einer anderen Staats- oder Parteknstitution ■■t*rgebr^rb t  
Diese völlige Ohnmacht der Zentrale des Frankfarter Partei­
tages gegen den von Rußland aus geheim nnd offen nnter- 
stutzten Brandler-Parteiapparat ist der allerstärkste Beweis 
für die völlige Ohnmacht der Mitgliedschaft der KPD. innerhalb 
w e r  eigenen Organisation.

seits ist, oder der demagogische Versuch, prinzipielle Fragen Ein A ppara t/ dessen Angehörige nur von oben regiert
z. B. des Parlamentarismus, der Gewerkschaften usw. in einen tn  “,nd dcm die regulierende Wirkung der Kritik und der
Topf zu werfen mit der Frage der Organisation überhaupt vonLa" te5’ d- •*- von der Mitgliedschaft gänzlich
ln jedem FaHe das deutliche Bestreben, den Kern der Sache
zu verschleiern. — Nach einer Einleitung, die wir weglassen, des Apparates der KPD. b t anch bereits «rhamin. genug, dies 
heißt es in dem Artikel: zuzugeben. Während selbts in der schlimmsten Kriegs- und

2. D ie M ethode d e , Jd e o lo .lsc h e n  T erro rs“. >
In fratzenhafter Uebertreibung der von Lenin angewandten wé fürOhre sozialpatirbtische Meinung.

Methode scharfer und rücksichtsloser 
Abweichungen von der Linie des I 
Jahren inerhalb der Kommunistischen 
steigendem Maße eine Art der Bekämpfung

klar beweisen. wir vorstehendwas
Kerns der Mitgliedschaft angewandt, die auf der letzten Sitzung
der Erweiterten Executive von 0em Genossen Bordiga treffend L , ____  __________________  „
ideologischer Terror bezeichnet wurde. Damit wird eine Me- CïÏÏfx}  S™ 3 behauptet haben, genügt es. d e n  Apparat der

einmal

ieb'sra

thode gekennzeichnet die bei jeder Meinungsverschiedenheit nac,h, denselben Methoden zu untersuchen, mit denen der 
innerhalb der Partei dazu führt, daß die jeweils von dem gerade V6??556 ,v a  r g a  in seinem.kürzlich erschienen Buch J ) ie  so- 
amtierenden Zentral-Komitee nicht geteilte Meinung als „gegen- z_laWemokratischen Parteien“ die Soziologie des sozialdemokra­
revolutionär“. „parteifeindlich“ usw. gestempelt wird. Diese “™ “  % £ l15Pa*at*s  un*ersncht V a r k a  stellt fe s t daß von 
Methode führt dazu, daß es eigentlich Diskussionen innerhalb 844 °°? SPD.-Mitgliedern etwa 50000 Mitglieder in Arbeiter- 
der Partei, d. h. auf dem Boden der Partei, gar nicht mehr gibt. onw saH onen und im Staatsapparat der Bourgeoisie angestellt 
da ja die abweichende Meinung-nlcbt als eine Anschauung inner- den rekten Parteiapparat der SPD- politische und
halb der Partei behandelt wird. Diese Methode, die angewandt ‘eenmsche Angestellte eingeschlossen, gibt Varga 56K an. Das 
werden maßte, nm das revoladonäre Proletariat vom Gift d a s !slnd P™2- der Gesamtmitgliedschaft. Außerdem aber zählt 
Opportunismus zn betreten, wird letzt last ausschließlich dazu er J*1 dc"  50000 Gemeindevertretern 30000 mtt. so  daß doch 
verw andt am dte treuesten Vertreter des kommunistischen: wohi  die Zahl von 50000 etwas hoch gegriffen sein dürfte. Wir 
Prinzips aas der Partei zu beseitigen. •) —  [ werden daher in der nachfotgenden Aufstellung für die KPD-

Es handelt sich beim ideologischen Terror zwar noek nicht dle auch dort mehrere tausend betragende Zahl von Gemeinde- 
um den organisatorischen Terror, aber es Ist klar, daß dieser I Vertretern nicht mitrechnen, da man diese in ihrer großen Mehr- 
letztere sich naturnotwendig aus der Methode des ideologischen *ahl nlcht 3,35 Angehörige des Apparates betrachten h n n  
Terror* eroiht Wenn bei den ..Diskussionen** jeder, der eine ~

was ist aus dem Betriebsratsvorsitzenden «w orden der <he- . . .
ses Tagebuch herausgibt seit 1920 von der Arbeit fr e r s te l l t  w M
Ist und zugleich noch Vorsitzender einer Zahlstelle des I extti- 
arbeiter verband es ist? Er hat brav als Gewerkschaftler mit 
Ehrfurcht sich nach dem Betriebsrätegesetz gerichtet dteeiiH  
schlägige Literatur der Oppenheimer und Sinzhelmer studiert 
und ist eine treue Stütze des Kapitals geworden. Natürlich 
will ér noch angreifen und kämpfen, aber mcht gegen den Ka­
pitalismus. sondern gegen den -anarchischen Charakter der 
kapitalistischen Wirtschaftsordnung Diesen K ä m o p f u H e r
führen, indem der Arbeiter zum .Mittrager der *
zum -Wirtschaftsbürger“ erzogen wird Also ^eriesgemwn- 
sohaft. Förderung der Produktion usw
ein sehr verpöntes Wort, mit dem sk* ein!Betriebsrat nicht 
befassen darf. Unter der Last der -.Sisyphusarbeit^ seufzt 
nun der Betriebsrat und holt sirk  aus dem -Arbelts -zimmer 
Wilhelm 11. den Spruch, den er dann als Motto zu semem 
Tagebuch vorausschickt: -Arbeiten und mcht verzweifeln 
Und nun stellt er fest, das der Unternehmer dem Betriebsrat 
weniger Schwierigkeiten bereitet, als d ^  Arbeiter £ r 
da immer vom ..Herrn Direktor“ , dwn er t^schem«;- daß bei 
ihm der „Herr-im-Hause-Standpunkt“ -  -  zu beobachten sei.

Was aber auch die Arbeiter alles fordern. Sie verlangen 
Umkleideräume und Schränke, bessere Waschgelegenheit und 
Heizung und Reinigung der Aborte. ^  B e tr id m rts ta O l 
selbst fest daß Garderobenschränke abgelehnt und e rs t als 
durch „verspätete“ Lohnerhöhung die Firma 12000 Mark „ge­
spart“ hatte, einige Hundert Mark dafür verwendet wurden.
Er stellt weiter öfters fest daß größere Waschränme ver­
langt und desgleichen mehr Aborte v ^ t e ^  w u r d ^  a b »  der 
Unternehmer ging nie darauf ab£ L ê L * rWünsche des Direktors. Seite 41 haß t es: „Die gesamte Be­
legschaft hat um 9 Uhr die Arbeit niedergelegt und vor dem 
Kontor- Aufstellung genommen. Sie verlangt mehr Lohn, pa 
die Direktion jede ,Verhak u n g  wbK dtaa 
„diesem ufuck d ^S traB e“ ablehnt, fordert <ter Betotetorat dje 
Belegschaft aut. wieder an ihre Arbeit za gehen. Ans der rülie 
des Materials zur Chiakteristik. do^B efrtebsrtte üfrerbaupt 
seien hier einige Fälle heraasgegriffen. Eine Arbeiterin wird 
nicht wieder eingestellt wett sia_— h r _taank a b  y ^ its t th ig  
s e i  Der. Betriebsrat stimmt zu. Zw o 15*hrjge 
den von den Männern aaf den Kopf g « te flt „Gegen solch 
Allotria ist man als Betriebsrat machtlos . Ein junger Arbeiter 
wird geschlagen. -Das Eingreifen desB etridw ra ts w ïrd a b - 
gelehnt weil solche Lausejangens dann immer frecher werden.
Die Betriebsleitung, behauptet ein Arbeiter hate  geschlafen, 
sofort erteilt der Betriebsrat Verwarnungen. * „Wir sind hier 
nicht zum Schlafen, sondern zam Arbeitea da.“

Doch genug der Beispiele. Dieses Tagebuch Is t wte spin»

Terrors ergibt __ ____ ______  _
abweichende Meinung hat. als „Agent Chamberlains“. äfs „Re­
negat“ und als „Feind des Kommunismus“ bezeichnet wird, so 
ist damit jedem Parteimitglied eindringlichst vor Augen geführt, 
daß es sich außerhalb der Partei stellt, wenn es für den „Agen­
ten Chamberlans“ stimmt. Wir haben ln Deutschland seit der 
..Debatte“, die Ruth Fischer zur Vorbereitung des X. Partei­
tages der ßolschewisierung veranstaltete; reiche Erfahrungen 
auf dem Gebiete sammeln können. Die Begleiterscheinung 
dieser Methode ist selbstverständlich die Tatsache, daß sehr 
viele oppositionell gestimmte Arbeltermltgjieder — nicht nur 
Arbeiterbürokraten! — aas Angst den mit der
Kommunistischen Partei za vertieren, getan Ihre lieberzeagung 
abstimmen. Bezeichnende Beispiele dafür erlebte man auf dem 
X. Parteitag, bei der Debatte über den Ekki-Brief und bei der 
jetzigen „Diskussion“, wo jedes Mal den Führern der Oppo­
sition aus allen Teilen des Reiches Versicherungen zugingen, 
daß große Teile der Mitgliedschaft hinter ihnen ständen, daß 
man es aber „aus taktischen Gründen“ für besser hielte, jetzt 
nicht „offen“ aufzutreten, weil man in der Partei bleiben möchte.

3. Die Rolle des Parteiapparats.
Wenn wir hier den Versuch unternehmen, die geradezu 

verhängnisvolle Rolle der jetzigen Arbeiterbürokratie in der 
KPD. zu-kennzeichnen, so ist es notwendig, eine kleine Selbst­
verständlichkeit vorauszuschicken: Die KAPisten glauben, daß 
der Apparat schlechthin die Gefahr in der Arbeiterbewegung 
darstellt. Eine solche Ansicht ist absurd. Schlechtigkeiten nnd 
schließlich die völlige Entartung des Apparates sind in der 
Wurzel immer auf die falsche Politik zurückzuführen, nnd dfe 
nachfolgende Kritik am Apparat der KPDï soll ein Beitrag znr 
Beweisführung der Widersprüche sein. Ia welche dte KPD. durch 
die staatskaphaßstische Politik Rußlaads. Ia Verbindnag arit 
der Jetzigen Farm der organisatorischen Abhängigkeit von Ruß­

erw ähnt eine Bestätigung unserer Stefan* za den Betriebs­
räten von Anfang aa und dte Parole der KPD. -von den revo­
lutionären Betriebsräten“ ist natflriteh eia Unfug, eine Phrase.

Der Apparat an sich also ist notwendig nnd man muß fhn 
trotz seiner Schattenseiten wegen der Unvermeidlichkeit mit 
in Kauf nehmen. Allerdings müssen diese Schattenseiten immer 
gesehen und immer bekämpft werden, weil sonst die Fehler 
überwuchern und der Apparat nicht mehr der Diener, sondern 
der Herr des Parteiganzen wird.

Der Apparat der KPD. ist in Wirklichkeit gar kein Partei­
apparat mehr. obwohl er einst aus der besten revolutionären 
Generation des deutschen Proletariats herauswuchs. Er s te lt 
heute eine Art Arbeiter-Aristokratie des russischen S taatskvi- 
taüsmns dar und wurde so zum stärksten Träger Mr dte zeu- 
cristische Entwicklung der KPD. Die Beweise für diese Tat­
sache sind an Hand einer kurzen -Untersuchung folgender 
Punkte leicht zu geben:

1, Die Mitgliedschaft der KPD. bat nicht mehr dte ge­
ringste Spur von Einfluß aal diesen Apparat; 2. der Apparat 
der KPD. ist politisch und materiell zwar nicht mit den Inter­
essen der russischen Arbeiter und Dorfarmut wohl aber arit 
den Interessen des neaen staatskapttaßstiseben Apparats Ia 
Rußland identisch; 3. der Apparat der KPD. hat inTVerhältnis 
zur MitgHederzahl der KPD. eine so, groteske Ausdehnung er­
reicht daß er sich nach den Gesetzen der politischen Oeko- 
nomie. nicht über nach den Gesetze« des retokrikmärea Klas­
senkamples bew egt \

Der erste Punkt ist aii Hand von allbekannten Tatsachen 
leicht zu beweisen. Eins der stärksten Argumente ist die Tat­
sache. daß Mitglieder des Apparates unabsetzbar sind, es sei 
denn, daß sie von ihren Vorgesetzen abgesetzt werden.

Tabelle A. Mjfittndarbcwec—g der KPD.
Wir halten es -für notwendig, nachstehend die wirkliche 

Mitgliederzahl der KPD. bekanntzugeben, weil es nur dann 
möglich is t  die Stärke des Apparates wirklich in Ihrer Be­
deutung einzuschätzen:

2. Quartal 1924 durchschnittlich 95000
3. Quartal 1924 durchschnittlich 136000
4. Quartal 1924 durchschnittlich 128000
1. Quartal 1925 durchschnittlich 140000
2. Quartal 1925 durchschnittlich 116000 .
*3. Quartal 1925 durchschnittlich 118000 ...

L------- ------ 4^Qnartal 1925 durchschnittlich 132000 t«  *
1. Quartal 1926 durchschnittlich 124000 

Uebrigens geht aus dieser Tabelle hervor, daß das Gerede 
vom Wachstum der Mitgliedschaft durch die neue Taktik purer 
Schwindel i s t  Trotz der jetzt fßr die KPD. so  günstigen po­
litischen Situation ist die MitgHederzahl insgesamt auf höchstens 
125000 zu berechnen. Wahrscheinlich würde die Partei jetzt 
mehr Mitglieder haben, wenn nicht die unsinnige ZeOen-Reorga- 
nisierung. auf die wir im nächsten .Kapitel noch za sprechen 
kommen werden, faktisch die Aufnahme neuer Mitglieder ver­
hindern würde.

Tabefle B. Dte GBederung des AppnraU der KPD. 
Eigentlicher P irtriseparat (direkter Zentrale-Apparat Sekre­

täre. Redakteure und technische Angestellte des eigent­
lichen Parteiapparates in den Bezirken, einschließlich der 
Parlamentarier).

Zeitaacsvertage and Druckereibetriebe (Inseratenwesen 
eingerechnet) -  1600

Buchhandel (mit Agitprop-Apparat und Buchverlagen 200 
IAH. (mit -Vfifclt am Abend“) ‘ 50
Rota H tte  (mit Kinderheimen) 50
SowjetInttiiutloueu (Botschaft Handelsvertretung. Fir 

Iialen in Hamburg und Leimig. Gemischte Gesell­
schaften. Ostbank, gerechnet sind natürlich aa r dte' 
deartchea Pm trtmKgMnder) 1000

K n i— akrthibi QewerhsckaHsbeaarte (S tuttgart Berlin.
Niederrhein. Halle. Thüringen. Chemnitz usw.) 200

150
und verschiedene Arbeiterorganisationen 100 

~~»t -  insgesamt ca. 4400
Tabefle C. MitgHederzahl der Bezirke tat Verhättais- zar 

Stärke de

er KPD. eutiattea  wer dea . Bezeichnende Beweise d a ­
für erlebte dte auf dem Frankfurter Parteitag gegen den Willen 
des Apparates von der Mitgliedschaft der KPD. gewählte Lei­
tung. Dleee aaflèriCh ao starke Lnilnag hatte nicht elaaral dte

•) Dié Unterstreichungen sind von der Red. d. „KAZ.“
« ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß ß M ß ß ß ß ß ß ß

D ie 
K. P. D. tat 

aigMMi SpiaceL
(Ans der Oeschichte der KPD. 
nnd der UL Internationale.)

176 Setten stark.
»asckßrt  2 M k, « d i k i  3 Mk. 

(Orgaaisatioasausgab* 1£0 aad  2.50 Mark.)

Name des Bezirks: MitgHederzahl Apparat .
Berlin-Brandenburg «18000 1400
Ostpreußen
Danzig

2000
500

50
5

Pommern ____ -  1500 20 -
Mecklenburg 1000 10
Schlesien 1500 30

10Oberschlesien 500
Ostsachsen _  r 3000 r .  56 .
Erzgebirge-Vogtland. ' i. 12500 300
Westsachsen 7000 200
Halle^Merseburg - 9500 _  400
Thüringen '7000 • 300
Magdeburg 2000 50
Niedersachsen 1000 50
Hamburg . 8000 400
Bremen 1500 30
Ruhrgebiet 11000 300
Niederrhein — 12000 400
Mittelrhein 3500 100
ilessen-Frankfnrt* ' 2500 100
Hessen-Cassel - 5 0 0 - —7 - 5 —  :
Pfalz " -------.  1500 10
Saargebiet „ 500 30
Baden 1500 30
Württemberg 3500 • 150
Bayern 3500 50

etwa 125 ßßß 4 * 0
Zu dieser Tabelle ist zu bemerken, daß die M ittfederzahl

in einigen Bezirken eher za hoch, als za niedrig gegriffen is t  
z . a  im Ruhrgebiet Die aufKBige Apparatstärke in verschie­
denen Bezirken ist Jedem Kenner durchaus verständlich, in 
Berlin haßt sich der gesamte Zentrale-Apparat zusammen. In

M  ‘Halle. Niedenhein
teiüchen Organisationen noch stark 

la  Hamburg and 
Handelsvertretung. In 

besteht noch Einfluß ht 
tionen.

' .



und die „gewerkscfcafflche Solidarität“
Essea. 27. Mai. „Der britische Bergarbeiterverband hat 

an die Bergarbeiter-Internationale. sowie an «De Transport- 
arbeiter-fÖderation telegraphisch das dringend« Ersuchen ge- 
richtet. die schärfsten Maßnahmen zur Unterbindung der Koh­
lentransporte nach England zu treffen, da dfe b M c H u  Aktkm 
zar DnrchfBunac der KiMra iarrr r  W W  Engbad fa*  ertöte* 
loa i H r i l ~ É  seL In den nächsten Tagen sollen ia Du.sburg 
Verhandlungen zwischen Vertretern der Bergarbeiter-inter­
nationale und der internationalen Transportarbeiter-Föderation 
über die zu treffenden verschärften Maßnahmen zur Durch­
führung der Kohlensperre gegen England stattfinden.^

Wir haiben in voriger Nummer der JCAZ.“ die Zahlen ge­
nannt. die die Steigerung der Förderung hauptsächlich ia Ober­
schlesien beschreiben. Obiger Aufruf ist nur eine Bestätigung 
der Tatsache. daB die Gewerksduften eine Kohlen zufuhr nicht 
verhindern wollen, weil sie ihr „Vaterland“ mehr lieben als 
eben ein anderes „Vaterland“. Das haben gerade die engli­
schen Gewerkschaften während des amerikanischen Berg­
arbeiterstreiks bewiesen, wo England die meiste Streik­
brecherkohle lieferte, ohne daß einer der „radikalen“ -Gewerk­
schaftsführer dagegen aufgetreten wäre. Der angekündigte 
Kongreß wird daran nichts ändern.

Nachdem die englischen Gewerkschaften dem General­
streik das Genick gebrochen haben .suchen sie einen Sünden­
bock. um den niedergeknüttelten Bergarbeitern ihre „Un­
schuld“ beweisen zu können. Wenn der englischen Regierung 
die Geschichte zu lange dauern sollte, wird sie nicht vor Maß­
nahmen zufückschrecken.,die dem Streik der Bergarbeiter ein 
beschleunigtes Ende machen, während die Gewerkschaften 
weiterhin die Arbeiter mit dem Unsinn des „rein wirtschaft­
lichen Kampfes“ traktieren, und so die sichere Niederlage her­
beiführen helfen. — Die Notwendigkeit des Kampfes um die 
Macht ist auch in England auf der Tagesordnung, und d e r  Ver­
such. diese Notwendigkeit zu ignorieren, muß notwendig, zur 
Niederlage führen, bis die Erkenntnis der gegebenen KlasSen- 
kampfbedingungen reift, nnd auch das englische Proletariat 
befähigt, mit der arbdtermordenden Gewerkschaftstaktik zn 
brechen und der Kapitalismus selbst vernichtet werden muß 
durch den Kampf um die proletarische Diktatur.

der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

I des vfrf^ ^ ngsniäBigeTi Staatsbürgerrechts“. 20 Millio­
nen S tim m **  unter diesen reden Verhältnissen ist eine 
unwahrsebeinhebe Leistung. Mag aber der Volksent­
scheid diesen oder Jeden. Abschluß bringen. Auf jeden 
Fall ist er ein Mittel in der, Hand der SPD. nnd der Ge­
werkschaften. die Proleten engef' an die kapitalistische 
Republik zu ketten. # 1 v

"Durch den Scbeinkampf gegen die «Mutigen An­
schläge der Faschisten4* nnd gegen die «monarchistische 
Gefahr“, für die Demokratie, durch die Scheinparole die 
direkte Gesetzgebung durchzuführen durch den 
Volksentscheid, werden die Proleten vom Kampf gegen 
das kapitalistische System abgelenkt Der „Vorwirts“ e r ­
tappt die KPDrSeOem bösen Gedanken, daß dfc-Durch- 
ffihrung des siegreichen Enteignüngsgesetzes sabotiert 
werden kann. Die KPD. will nicht zeigen, daß der 
Kampf innerhalb der bürgerlichen Demokratie eitel Spie­
gelfechterei is t Die KPD. wffl doch das Vertrauen der 
Mehrheit der werktätigen Bevölkerung erlangen. Aller­
dings durch den mit revolutionärer Klassenkampftaktik 
unvereinbaren Pkkikurs, zu beweisen, daß <fie Schwarz­
rotgoldenen unfähig sind, die demokratische Republik 
(gegen wen?) za verteidigen, und daß am besten die 
KPD. den kapitalistischen Staat zu schützen vermag. 
Wenn den KPD.-Proletariem diese Logik noch nicht zu 
eigen geworden is t werden sie noch dahinter kommen.

Der „Vorwärts“ kriegt die^CPD. wie einen, bei einer 
Missetat ertappten Buben an die Ohren und hält ihr (am 
30. Mai) folgende Standpauke:

Das Stich wort ist gegeben, der Kampf kann w^it$r 
auf dem noden der Weimarer Verfassung geffihrt wer­
den, Und wenn dann schließlich bei der, den Soaakle- 
mokraten angeborenen Realpolitik das kleinere- Uebei zn 
wählen is t dann wird ein Kompromiß geschlossen Die 
SPD wird sagend wir konnten nicht mehr erreichen, die 
proletarische Einheitsfront (in der SFD J ist immer noch 
nicht erreicht Das werden die Arbeiter verstehen. Die 
KPD. wird kreischen fiber Verrat. Sabotage der Emherts- 
front aber sie kann keinen eigenen revolutionären Weg 
vorschlagen, d e n  sie klammert sk* nur noch an die Ge­
werkschaften nnd die SPD. Das werden die Arbeiter

Das ist nur logisch. Wenn man die demokratischen 
Illusionen der Arbeiter durch Schutz der „Ausübung eines 
verfassungsmäßigen Staatsbürgerrechts“ selbst stärkt und 
damit M ft die Arbeiterschaft dem schwarzrotgelben
W» —- - m _ a----- - - n  - -vooesoetrug anszuneiem. -s

großen Werken Seien «an Mitteilungen zugagaagen. daß 
sie beabsichtigen, ihre Werke zn sChUefca oder stark« 
Abbaumaß nahmen vorzunehmen.' Von diejen W e itta  
werde e rk lärt « a  !¥■<■><■■ hn w atfMhrh« OHM»

Bet dieser, mit M e  der KPD- durchgeführtea ideo 
gischen Versnmpfanc der Arbeiterschaft k t  m  m m  
Aufgabe, dem schwarzrotgelben Voftsbetrug d a s n  
Banner der proletarischen Revolution entgegenzusteft 
„Veriassangslragea sind Machtfragen“. LassaOe. c 
diese Wahrheit aassprach, war gewiß kein R ev o W *  
Aber diese Worte Lassales gdtea j jg te  ia é c r  Vfot 
der KPD, geschweige denn der der 3 fD.. nicht nidff.

Die Aufgabe des Proletariats ist es nicht, sich I

Der »Vorwärts** konnte mit Recht den Sieg des 
Volksbegehrens ab  den Sieg des demokratischen Gedan­
kens bejubeln. Die theoretische Diskussion zwischen 
„Vorwärts“ und „Rote Fahne“ über Demokratie und Dik­
tatur konnte nicht die Tatsache beseitigen, daß die bür­
gerliche Republik die „unter der Führung der K. P. D.
n- — — ̂  - - ~n lyfillrrniiLi «ia»»** MgM UMWAttnAtl liam mkämpfenden Metten voiksmassen am narrenseu nerum- 
geführt h a t Dié bürgerliche Republik ist daran «Br die 
Bourgeoisie fine- besserAtfegierungsionn als die Mo­
narchie. wefl sié darin ihre Herrschaft direkter, verhABter 
und sicherer ausflben kann. In Wirklichkeit sind die de- 
makraüsriwp Rechte Scheinrechte, dazu bestimmt die 
Proleten besser unterdrücken nnd aushruttn zn können. 
Darum tann dte SPD. den Volksentscheid als «direkte 
Gesetzgebung durch das Volk** ansprechen und Im  als 
die uwl>rhd>r Form der bürgerlichen Demokratie an-

erleben in diesen Wochen den krassen Beweis 
dessen, daß SPD. und Gewerkschaften wieder die ideolo­
gische Herrschaft über die große Mehrheit des deutschen 
Proletariats angetreten h a t Die Sozialdemokraten habetf 
sich gar nichts vergeben, als sie der KPD. die Führung 
der Volksentscheids-Bewegung zur „restlosen Enteig­
nung der. Fürsten“ abnahm. Das ist eine typische bürger­
liche Reformbewegung zugunsten der „Allgemeinheit“, 
nämlich des bürgerlichen Staates £ls Verkörperung der’

Die vorige Ausgabe der JCAZ.“ mit der Ueberschrift „Das 
Ende einer Phrase“ auf der ersten Seite trägt durch ein \  er­
sehen die Nr. 40 statt 41.

kultor. Maa maß d a  wohl auch notgedrungen hiazuf&fcea: 
Damakratie la  IW É  É i J ,  Angesichts der Katastrophe der 
kapitalistischen Krise tot es nicht schwer tu  erraten. waMn 
dfe Hunderttausende wandern söffen. Sie waadeni dea Weg 
der kapitalistischen Demokratie ia dea sozialen Abgrufcd, aaf. 
den Friedhof. Diese „Völkerwanderung^ des Proletariats wird 
nicht anfhörea, solange der Kapitalismus mit achter Demo­
kratie. seinen Gewerkschaftsbonzen nnd sozialdemokratischen 
Verfassungshütern besteht, die mit Arcusaugen darüber wachen, 
daß dnreh den Kampf der Arbeiter für die proletarische Revo­
lution kein Steindien ans diesem scM aea Baa gebrochen wird.
— in dem die Arbeiter verrecken and verfaulen wie Aas. <


